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führungen über die neutestamentliche Zeitgeschichte eın (41—78) Kıg
folgt e1N Abschnitt über dıe Kindheit esu (78—104), Johannes den Täufer
(104—131), esu Auftreten In (zalıläa 1—  '3 dıe 1NECUE Lehre (157—182),
das (ottesreich z  9 UmschwungZ Messıas 19—23
In diesem etzten Kapitel kommen dıe Grundfragen der Persönlichkeıit
esu ZUF Krörterung, dıe uch dıe Stellung des Verfassers selbst. Chri-
tus offenbaren. Jesus ist gestorben, weıl sıch als @eIs14s und a s
Gottessohn bekannte. Der ess1a8s War (zottes Sohn. Der Ausdruck kann
Ehrentitel für den Könıig Se1N. Hs scheıint aber, daß Jesus die Bezeıichnung
In anderem, tıieferem Sinne gebrauchte. W enn Jesus sıch als (jottes Sohn
dachte, meıinte © daß ott In ıhm wr und ın Gott, und Wäar In

Klarer drückt ıch nıcht A Uu!  R Anderswoeinzigartıger Weıse (229 f
lesen WIr freiliıch, daß Jesus ıch em Mess1iasbewußtsein allmählich
durcharbeıtete und ıch ge1NeTr Berufung beı der Taufe endgültiıg bewußt
wurde (219 Kıne Auffassung, die sicher den Selbstäußerungen esu
nıcht entspricht und In Jesus etfwas hineimträgt, WwWas seınem ınnersten
W esen wıderstreıtet. Dıe katholische Forschung hat miıt vollstem Recht
den Finger gerade auf dıe Tatsache gelegt, daß In esu Innenleben nıcht
das leiseste Anzeichen eINESsS erdens und Heranreıifens, eines Suchens
un Rıngens erkennen ist. Die Anerkennung dieser Tatsache ist von

ausschlaggebender Bedeutung für die Leben-Jesu-Forschung.
Ninck, Johannes, Jesus als Charakter. Kıne Untersuchung.

Dritte, verbesserte Auflage. SL, 80 ü 315 Leipzig 1925, Hın-
7richs.

Das uch N.s ist, en Versuch, Jesus als Charakter zeichnen. Das
Werk trıtt seinen (Gang ın die Öffentlichkeit schon U1n dritten Mal
Die Aufgabe, Jesus als Charakter zeichnen, In der bestimmten
eıgenen Ausprägung se1liner Persönlichkeit der ın der geeinten (+esamtheiıt
Sseiner KEigenschaften, stellt den Menschengeıst dıe höchsten Anforde-
runSen, 1lt, doch nıcht NUr, dıe Einzelzüge diıeses Bıldes wahr ımd
bestimmt erfassen, sondern S1e auch in ıhrer Geschlossenheit und etzten
Eıinheıt verbinden und deshalb ıIn ihren tiefsten urzeln erkennen.
uch hat dıie Schwierigkeit sSeINeSs Versuches empfunden, den dar-
zustellen, der dıe Menschheit ıIn NEeEUeEe Bahnen gelenkt, In dem dıe Besten
und Größten 2uSs uns ihr Ideal und Vorbild, dıe Quelle des Segens un
des 'Trostes für Leben und Sterben erkennen. Da den W ıllen alg die
eigentliıche charakterbildende Kraft bestimmt, sucht zunächst die
W ıllenserscheinungen 1m Bilde esu prüfen ; sodann geht den Ideen
nach, dıe Jesu (Jeist beherrschten und selinen W ıllen Jeıteten ; endlıch soll
dıe Liebe, alg Frucht des (+laubens und Tat des Wiıllens, das eWONNENE
ıld vervollständigen. Dementsprechend ınd die großen Abschnitte des
Buches nach einer kurzen Eınführung : Wiılle 11—110), („laube —  9
Liebe mıt einer Zusammenfassung (Gesamtbild 263—299) EKs
ınd oftmals herrliche W orte, ın die se1Ne Darstellung der Eigenschaften
esu kleıdet, ich erinnere die Kapıtel Entschlossenheıt, Wahrhaftigkeıt,
Reinheit, (rotteshunger, Liebeskraft, Gottesliebe, Barmherzigkeıit, Ireue.
Nıcht als ob WITr allem zustimmten, wäas hlıer geschriıeben steht. Denn
durch das uch zieht ıch 1ne Auffassung hindurch, dıe WITr uUns
nıcht. eigen machen können, dieselbe, dıe WIT beı Leipoldt und Headlam
finden, Von dem W erden unter Ringen un Kämpfen. Ja beı kommt,
das noch viel mehr ZU Ausdruck, ist, 1m Grunde dıe Voraussetzung
der Auffassung und Darstellung Jesu, VOonNn der das N} uch getragen
ist. Darum ınd einige Abschnitte völlıg unbefriedigend. So „Selbstbewußt-
eın D  9 VOor allem der folgende, „Demut“ «  —_ Hıer wagt

das Dogma von der unbedingten Sündenlosigkeit esu rühren
und von menschlıchen Grübeleien sprechen. sıch Jesus allezeıt
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‚ohne Sünde wußte, wWwWer darf behaupten ?” „Sıcher ıst, daß mıt
starken Irıeben und Leidenschaften kämpfen hatte bıs zuletzt.“ Von
den (;efühlen der Reue sagt „Sollten S1e Jesus fremd SCWESECN seın ?
Was bedeutet. enn e1n gewaltiger Ausspruch in der (ethsemanestunde :
Der (Geist ıst willıg, ber das Fleisch ıst, schwach?“ „Lebenslang fühlte

ıch q ISs eın W erdender, Kämpfender, durchaus nicht als eın Vollkom-
Neın, wWwWenn eines AUS den (uellen, AaAUS denen eın ıld esu
hat, sıcher steht uch abgesehen Vvon jedem Kirchendogma

annn ist die Tatsache der vollsten Sündenlosigkeıt esu. Diıje Aussagen
Christi über eın Verhältnıs ‚Un V ater, SEeINE Aussagen über sıch gelbst
un die HForderungen des (+laubens se1ne Person, dıe Sündenvergebung,
WI1I€e uUNs das alles ın den TEl älteren Evangelıen entgegentritt, wıderstreben
jeder Annahme aittlicher Unvollkommenheıt ın esu Seele ; das n ıld
des Innenlebens Jesu würde dadurch völlıg verzerrt und entstellt.

Man möchte dem V erfasser wünschen, daß ıhm das tiefere Verstehen
gerade dieses Zuges im Bılde Jesu aufleuchte, müßte dadurch einem
schöneren und beglückenderen Jesusbiıld gelangen. Merk

Bıttremieux, I De Mediıatıone unıversalı M. Virginis
quoad gratias. 80 (320 S Brugıs (Belgıi) 1926, Beyaert. Fr (für
Belgien); fürs Ausland).
Obschon der V erfasser S erklärt, SEe1 nıcht seine Absıcht, IN

vollständige und erschöpfende Abhandlung über dıe Mittlerschaft Marıä
schreiben, ist, doch eın Werk Von einer hohen Vollkommenheıt und,

soweıt unNns bekannt, dıe beste Arbeıt, dıe bısher über diesen Gegenstand
erschıenen ist. Sachliıch und methodisch steht, das Werk auf der Höhe

Dıe Mıttlerschaft Marıä umfaßt ähnlıch wı1]ıe Chrıisti Mittlerschaft, 1ne
doppelte Tätigkeit : dıe Erwerbung aller Gnaden ; ıhre gegenwärtige
und fortwährende Ausspendung. Die ıne Seinsquelle beıder Tätigkeıiten
ist dıe innıge Vereinigung Marıa mıt, Chriısto 1m gesamten Erlösungswerk.
Dieses Grundprinzı1p, das „principium consortil”, dıe „CoOnsoclatıo In INUNeT®e

B, Virginis CU: Christo redemptore”, das zugleich für den Theologen eIn
erglebiges Erkenntnisprinzip ist, trıtt immer wıeder hervor (99 41 USW.)
un wırd iIm Kpılog in meıisterhafter Weiıse In seıner tıefen
Bedeutung für die theologische Wissenschaft un für dıe Übung der YWröm-
migkeit VOTLT Augen gestellt.

Entsprechend der doppelten Miıttlertätigkeit glıedert ıch das Werk ın
7We1 Bücher. DIie Überschrift des zweıten Buches ist positıv : „De media-
tıone M. Virginis ratione dispensationis gratiarum ”, dıe des ersten Buches
ist. einıgermaßen negatıv : „De medıatıione consıderata ut dıistineta

INUNeTE dispensationis gratiarum. “ och hat, der Verfasser gleich In den
ersten Zeılen dieses ersten Buches eınen guten posıtıven Ausdruck :
operatıo ad OPDUS Redemption1s stricte sumptum. Diese Mitwirkung Marı
e1ım eigentlichen Erlösungswerk ıst. wıeder ine dreifache ; S1e wirkte mıiıt,

durch ihre freıje Kinwilligung In dıe Menschwerdung des Erlösers,
durch ıhr Verdienst, durch ihr Miıtleiden mıt dem leidenden Erlöser.

Die Mitwirkung durch ihr Verdienen War zunächst ıne entfernte, indem
S1e dıe Menschwerdung, dıe Beschleunigung derselben und ıhre eigene
Muttergotteswürde de CONSTUO verdiente 2—38), sodann ıne unmıtte
bare, indem G1e de alle Jene (Ginaden mitverdiente, die Christus
de condıgno verdient. hat. Durch ihr Miıtleiden endlich hat S1e mıt Christus
genuggetan (consatısfact1o D1), uns miıterlöst (coredemptio 68) un:! mıt,
Christus geopfert ; S1e hatte eın consortium ıIn sacrıf1c10 stricte dıicto (86)
Diıie Iraditionsbeweise ınd reich, die theologischen Ableıtungen gediegen
Uun: sorgfältig abgewogen. Be1 den W orten Pius wäre darauf achten,
daß der Papst Von Marıa sa promeret, VvVon Christus promerult.


